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Patrick Dengl über seine zweite Saison im Lörracher NELLIE NASHORN

Das Lörracher Kultur-
zentrum eröffnet sei-
ne neue Saison, bei
der Geschäftsführer
Patrick Dengl nach
dem ersten Jahr einen
Schwerpunkt auf Mu-
sik legt – und viele
Möglichkeiten bieten
will, sich selbst ein-
zubringen.

Herr Dengl, Sie traten vor
einem Jahr an, um das
Nellie Nashorn von un-
ten neu zu starten, weil
das „Haus von der Teil-
habe lebt“. Wie hat sich
das entwickelt?

Viele Gruppen und Pri-
vatpersonen, die sich hier
einbringen, haben einen
unheimlich starken Be-
zug zum Haus. Mit Blick
auf das Programm hat
sich daraus aber noch
nicht viel Neues entwi-
ckelt. Es kommen eher Gruppen
auf uns zu, die schon einen Be-
zug zum Haus haben. Ein Bei-
spiel hierfür ist die neue Veran-
staltungsreihe „Vielfaltcafé“, die
vom Stadtjugendring initiiert
wurde. Aber wir hatten bisher
noch nicht die Zeit, uns konzep-
tionell zu überlegen, wie wir das
Programm noch stärker von au-
ßen mitgestalten lassen könn-
ten. Bisher entwickeln sich sol-
che Ideen ganz klassisch in per-
sönlichen Gesprächen.

Den Poetry-Slam hat aber ein
Besucher angeregt.

Ja, das stimmt. Ich wollte unbe-
dingt das Format Poetry Slam
anbieten und bevor ich dazu
kam, aktiv nach einer Person
Ausschau zu halten, die das orga-
nisieren und leiten kann, stand
Nicolai Raabvor der Tür mit dem
Wunsch, einen Poetry Slam zu
veranstalten. Ansgar Hufnagel
leitet nun seit einigen Monaten
die Slams, und möchte noch
mehr im Bereich „Poetry“, neben
den Slams, anbieten.

„Partizipative Angebote“ war
ein wichtiges Stichwort Ihrer
Anfangszeit.

Ja, die bieten wir auch weiterhin
stark an, vom Sprachencafé über
Spieleabende und Kneipenquiz
bis zum Bal-Folk. Neu ist die Idee
einer Musikkneipe mit dem Titel
„Hey M(r)s DJ(ane)“. Das Format
richtet sich an alle, die ihre Lieb-
lingsmusik präsentieren möch-
ten. Dabei werden sievon profes-
sionellen DJs unterstützt. Das
soll sich extra nicht nur an junge
Leute richten, auch sind alle Mu-
sikrichtungen von Schlager über
Jazz bis HipHop erlaubt. Man
kann zehn Minuten auflegen
oder eine Stunde. Wenn Interes-
se besteht, wollen wir auch wei-
tergehende Workshops zum
Umgang mit der DJ-Technik an-
bieten, für alle Altersgruppen.

Das ist zunächst das Auffälligste
an Ihrem neuen Programm: Die
meisten Veranstaltungen haben

mit Musik zu
tun. Es
kommt ja
auch noch der
Songslam
hinzu.

Zum Songslam
hatte Ansgar
die Idee. Das
Format wollen
wir gerne öfter
bringen, wenn
sich genug
Leute melden.
Tatsächlich ist die Musik einer
unserer Schwerpunkte für die
kommende Saison. Im Oktober
bringen wir nun sogar ein klei-
nes Gitarrenfestival. Mir
schwebt schon länger vor, The-
men über mehrere Tage zu ver-
tiefen. Ich konnte beim Thema
Gitarre beim Festival „Akkorde
am Hochrhein“ andocken, so
verknüpfen wir uns auch mit Ak-
teuren der Region. Zu uns kom-
men jetzt Don Alder aus Kanada,
ein großartiger und vielfach aus-
gezeichneter Fingerstyle-Spie-
ler, Claus Boesser-Ferrari, der
weltweit in renommierten Häu-
sern Konzerte gibt, und der in Ba-
sel lebende Neuseeländer Zarek
Silberschmidt.

Bauen Sie das Nellie zum Kon-
zerthaus um?

Keine Sorge, ein reines Konzert-
haus wird das Nellie sicher nicht
werden. Aber meine Leiden-
schaft, und ganz sicher auch die
vieler anderer in Lörrach und
Umgebung, ist die Musik. Ich
war am Anfang eher vorsichtig
und wollte nicht zu viele Konzer-
te machen, auch aus wirtschaft-
lichen Gründen. Jetzt bauen wir
das Thema langsam aus und
wollen vor allem Musik präsen-
tieren, die man nicht überall hö-
ren kann. Im Oktober kommt Ra-
yanna, die mit Stimme und
Loop-Pedalen arbeitet. Im No-
vember kommt Max Lilja, der
mit Apocalyptica Metallica-
Songs auf dem Cello gespielt hat.
Die Kneipenkonzerte, die keinen
Eintritt kosten, bleiben aber of-

fen für alle For-
mate.

Selbst die Ka-
barettisten,
die bis No-
vember auf-
treten, haben
alle ein In-
strument in
der Hand.

Das ist aber Zu-
fall, vielleicht
gibt es zurzeit

einfach viele Kabarettisten, die
auch noch etwas mit Musik ma-
chen, das habe ich also nicht ge-
zielt gesucht.

Eine Vorgabe an Sie war, das
Publikumsspektrum des Nellie
zu erweitern – also auch zu ver-
jüngen.

Das funktioniert auch gut. Wenn
wir jetzt einen Comedian wie Ti-
no Bomelino holen, wird der
auch Jüngere anziehen. Dass Se-
bastian Lehmann so gut funktio-
niert hat, hat mich selbst sehr
überrascht. Jetzt kommt er an
drei Abenden, und nur für einen
gibt es noch wenige Restkarten.
Ich fände auch toll, Nachwuchs-
Comedians eine Bühne zu bie-
ten, weiß aber nicht, ob es hier
überhaupt eine solche Szene
gibt. Mein Kollege Matti Kunstek
hat auch noch ein paar Ideen,
wie wir das jüngere Publikum
ansprechen können. Das
braucht aber Zeit und wir wer-
den sehen, ob wir hierzu 2019 et-
was anbieten können.

Was steht noch auf Ihrem Ent-
wicklungsprogramm?

Vernetzung. Ich möchte mich
verstärkt mit anderen Institutio-
nen austauschen. Zu oft bewegt
man sich in seinem eigenen Mi-
krokosmos. Vielleicht ergeben
sich daraus nicht nur neue
Ideen, sondern auch neue Ko-
operationen. Davon profitieren
schlussendlich nicht nur die ein-
zelnen Kulturinstitutionen, son-
dern die ganze Stadt.

Wie geht es der Gastro-
nomie, die langeVerluste
einfuhr? Bislang öffnen
Sie nur am Abend.

Dabei wird es auch erst
einmal bleiben. Die Gas-
tronomie läuft gut und
ist wichtig für das Haus,
sie ist Treffpunkt, Ort der
Kommunikation und der
Kultur. Die Zahlen sind
gut, und wir sehen am
Jahresende, ob es einen
Überschuss gibt, der in
die Kultur fließen kann –
so sollte es ja sein. Wir su-
chen übrigens dringend
Unterstützung für die
Küche.

Gibt es Dinge, die gar
nicht funktioniert ha-
ben?

Nein, es hat alles ge-
klappt, ich bin davon
selbst überrascht. Aber
das Publikum ist sehr of-
fen. Ich habe das Gefühl,
die Leute in der Stadt ha-

ben große Lust, Dinge zu sehen,
die sie noch nicht kennen. Und
wer einmal bei einem kostenlo-
sen Programm in der Kultur-
kneipe war, für das nur Spenden
mit dem Hut gesammelt wer-
den, der ist beim nächsten Mal
vielleicht auch eher bereit, für ei-
nen Künstler im Saal 20 Euro
Eintritt zu zahlen.

Im Frühjahr gab es eine Klau-
sursitzung mit dem Trägerverein
über die zukünftige Ausrichtung
des Hauses. Davon hat man nicht
mehr viel gehört.

Das war auch eine interne Sit-
zung. Es ging dabei vor allem
darum, sich kennenzulernen
und die Schwerpunkte und In-
teressen der Teilnehmer zu er-
fahren. Darüber hinaus wurde
sich mit der Zukunft des Hauses
befasst. In den letzten Jahren war
hierfür keine Zeit. Dieser Prozess
hat nun begonnen. Wir müssen
aber noch schauen, in welche
Richtung sich das Haus entwi-
ckelt und entwickeln kann. Ich
bin aber sicher, als reines Veran-
staltungshaus würde das Nellie
nicht funktionieren. Es muss ein
soziokulturelles Zentrum blei-
ben, bei dem die Leute mitmi-
schen. Ich bin der Ansicht, dass
die Menschen mehr und mehr
Einfluss auf ihre unmittelbare
Lebenswelt haben möchten und
auch bereit sind, diese aktiv mit-
zugestalten. Wir wollen nun
schauen, wie unser Beitrag dazu
künftig aussehen könnte.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE
RENÉ ZIPPERLEN

> NELLIE NASHORN, Tumringer
Straße 248, Lörrach. Die Kultur-
kneipe hat von 18 bis 23 Uhr, Frei-
tag/Samstag bis 24 Uhr geöffnet.
Sonntag und Montag Ruhetag.
Nächste Termine: Bal Folk am 12.
September, 19.30 Uhr; Kneipen-
quiz am 13., 19.30 Uhr; Songslam
am 14., 20 Uhr; Workshop „Demo-
kratie live“ von 14.30 bis 17.30 am
15.; am 22. September spielt um
20 Uhr der Liedermacher Götz
Widmann. Alle Infos unter
www.nellie-nashorn.de

NEUE TONTRÄGER

Hatte irgendwer Zweifel?
Nicht wirklich. Und
wenn schon, seit Freitag

ist klar: Er kann es noch. Und
wie gut! Zwei Jahre hat Ex-Bea-
tle Paul McCartney zusammen
mit Produzent Greg Kurstin an
„Egypt Station“
gearbeitet. Weil
die beiden Wor-
te „Egypt“ und
„Station“ zu-
sammen gut
klingen, hat er
die Platte so ge-
nannt. Angeb-
lich. Ein Kon-
zeptalbum mit
einer durchge-
henden Ge-
schichte und
Thematik habe er schreiben
wollen. Das sei seine Stärke, sagt
der 76-Jährige. Aber macht das
heute noch irgendjemand?
Konzeptalben in Zeiten von
Download und Stream? Klar
kann man das machen, zumal
„Egypt Station“ dank der Zu-
sammenarbeit McCartneys mit
Greg Kurstin, der auch die Foo
Fighters oder Adele schon auf-
genommen hat, vollkommen
zeitgemäß klingt.
Schon mit dem ersten Song „I
Don’t Know“ gelingt McCart-
ney der Spagat, eine Melodie zu
finden, die an die Beatles in ih-
rer späten Karriere erinnert, da-
bei gleichzeitig Harmonien wie
ein Wings-Song aus den 70ern
aufzubieten hat und trotzdem
so frisch klingt, als hätte es den
Brit-Rock dazwischen in den
letzten Jahrzehnten kaum ge-
geben. Als wäre das nicht schon
erstaunlich, versieht der große
Melodiengeber des Pop den Ti-

tel dann auch noch mit der Zei-
le, er habe noch „so viele Lektio-
nen“ zu lernen im Leben.
Nein, hier ist kein satter alter
Mann am Werk. Sondern einer,
der einfach noch voller guter
Songs steckt. Und da müsse

man dann
eben ab und
an eine Platte
machen, so
McCartney im
Interview mit
dem Musik-
magazin Mojo.
„Egypt Stati-
on“ jedenfalls
strotzt nur so
vor neuen, al-
ten Melodien,
und wie auf

seinen frühen Solo-Platten
spielt Sir Paul auch hier die
Mehrzahl der Instrumente
selbst.
Das ist charmant: Er ist bis heu-
te kein herausragender Schlag-
zeuger. Aber wen sollte das
schon stören? „Happy with
You“ besingt das Glück seiner
Ehe mit Nancy Shevell. Auf
„Caesar Rock“ klingt McCartney
rockig wie ein Rolling Stone.
„People Want Peace“ ist einmal
mehr ein in den 70ern verwur-
zelter Friedensappell. Und
„Despite Repeated Warnings“
wirft einen kritischen Blick auf
die politische Lage in den USA.
„Ich liebe, was ich tue“, hat
McCartney dem Magazin Mojo
erzählt. Das hätte man nach
dem Hören von „Egypt Station“
aber ohnehin gewusst.

BERND PETERS

> PAUL MCCARTNEY „Egypt
Station“, Universal Music

„EGYPT STATION“ VON PAUL MCCARTNEY Mit viel Musik locken

Weit öffnen möchte Geschäftsführer Patrick Dengl die Tore des Kulturzentrums Nellie
Nashorn. Für seine zweite Spielzeit legt er einen Schwerpunkt auf Musik – zum Mit-
und Selbermachen, aber auch zum Entdecken und Staunen. FOTOS: RUDA/BEHA

DAS KÜNSTLEREHEPAAR Gerta und Alfred Haller (im Bild Alfred
Hallers „Badende“ von 1956) hat die Kunstszene im Raum Lörrach in
der Nachkriegszeit entscheidend geprägt. Nun widmet sich ein drei-
teiliges Ausstellungsprojekt in Müllheim und Lörrach den beiden. Das
Markgräfler Museum in Müllheim zeigt eine Retrospektive zum Werk
des Paares (Eröffnung heute, 11.15 Uhr, Martinskirche). Das Lörracher
Ibenthaler-Haus stellt Werke Alfred Hallers neben wenig bekannte
Gemälde des gemeinsamen Freundes Paul Ibenthaler (Eröffnung
heute, 16 Uhr). Das Dreiländermuseum Lörrach zeigt im Hebelsaal
Gemälde und Gedichte von Gerta Haller (Eröffnung um 17 Uhr). Ein
ausführlicher Bericht folgt. FOTO: ROSWITHA FREY

Songs so gut wie damals

Ausstellungsprojekt Gerta und Alfred Haller


